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Erbitterte Abwehrlömvle am Von
«1 Sorvjetpanzer vernichtet—Erfolge im Raum von Naltsch« —Bongie «nd Philippe»!«« erneut bombardiert

Treffer auf Kriegsschiffsverbandim Mittelmeer
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 22. Nov. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
»Im Raum von Naltschik erbeuteten deutsche und rumä¬

nische Truppen bei erfolgreichen Angriffskämpfen in gebir¬
gigem Gelände eine große Anzahl Fahrzeuge und Geräte.
Zwei Kräftegruppen des Feindes wurden im Terek-Abschnitt
«ingeschloffen und vernichtet. Ein eigener Angriff traf den
Feind in der Flanke und fügte ihm schwere Verluste zu.

Im Raum südlich von Stalingrad und im großen Don-
Bogen halten die erbitterten Abwehrkämpfean. Deutsche und
rumänische Truppen brachten bei einem Gegenangriff sag
Gefangene ein und vernichteten 25 Panzerkampfwagen. Wci-
tere 3« Sowjrtpanzer wurden am 2V. und 21. November von
einer Panzer -Division abgeschoffen. Deutfche und rumänische
Luftstreitkräfte unterstützten die eigenen Truppen und füg¬
ten dem Feind in rollenden Angriffen gegen Panzerbereil-
stellungen, Infanterieverbände . Ausladungen und Fahrzeug-
rolonnen hohe Verluste zu.

In Stalingrad wurden bei Stotztruppunternehmen wei¬
tere stark ausgebaute Stützpunkte genommen und an anderer
Stelle Vorstötze der Sowjets abgewiesen. Bei Woronesch
wurde ein starker feindlicher Stotztrupp aufgerieben. Oert-
liche Angriffe des Gegners südöstlich des Jlmensees scheiter¬
ten in erbitterten Kämpfen. Uebersetzversnche über die Newa
brachen im zusarnmengefatztendeutschen Artilleriefeuer zu¬
sammen. Sturzkampfflugzeuge fetzten Sie Angriffe gegen die
Mnrmanbahn fort.

, In der Chrenaika beiderseitige lebhafte Spähtrupptätig-
keit. Die eigenen Bewegungen verlaufen plamnätzig.

Kampffliegerverbänöe bombardierten bei Tag und Nacht
stark belegte Flugplätze im algerischen Küstengebiet sowie die
Hafen von Bongie und Philippeville.

Ein deutsches Unterseeboot erzielte im Mittelmeer drei
Treffer auf einem Schlachtschisfverband, der von einem
Flugzeugträger und Kreuzern gesichert wurde. Dasselbe
Boot torpedierte auS einem Geleitzug zwei Frachter und
einen Zerstörer."

Der italienische Wehrmachtrbericht
Grotzer Dampfer versenkt.

DNB . Rom, 22. Nov. Der italienische Wchrmachlsbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„An der Cyrenaika-Front beiderseitige Spähtrupvtätiq
keit. ĥie von ungünstigen Witterunasderhältniffen behindert

wurde. Brtt »>che Lukrangrtfse auf Tripolis vernrfacmen ge-
ri'agen Schaden. Die libysche Bevölkerung hatte einige Tot«
und Verletzte zu verzeichnen.

Der Hafen von La Valetta «Malta ) wurde in gelungenem
Nachtangriff von unseren Verbänden mir Bomben belegt.

Fein!
warfen

Zn den «Aewastern oon PIi»liPP>üüc torpedierte eines
unserer U-Boote unter dem Befehl von Kapitünlcutnant

° Longhig einen großen Dampfer, der zu einem stark
geschützten Geleuzua gehörte und m» «

Landung in Nordafrika vom Secret Service vorvereuer.
Einen aufschlußreichen Bericht über die Vorbereitung der

englisch-amerikanischen Landung in Nordafrika gibt der
Korrespondent., der „Newyork Times" auS Algier. In dem
Bericht heißt es, daß die schnelle und 'unblutige Besetzung
Algiers der Arbeit von Dutzenden von Agenten des briti¬
schen Intelligence Service zu verdanken sei. Dank ihren Be¬
mühungen seien die USA -Trnppen in der Lage gewesen, fast
widerstandslos zu landen und sofort ortskundige Füh¬
rer  vorzufinden . Die politischen Agenten hätten in viel-
monatiger Arbeit  auf die Besetzung vorbereitet. Diese
Auslassungen des marokkanischen Korrespondenten werden
namentlich im neutralen Ausland besonderes Interesse fin¬
den. Sie bestätigen wieder einmal, daß die britischen und
amerikanischen Vertretungen ihre diplomatische Aufgabe in
umfangreicher Spionagetätigkeit und Nnterminierungsarbei-
ten sehen. Erwiesenermaßen haben sich die amtlichen briti¬
schen Vertretungen ja noch immer der engsten Mitarbeit des
Intelligence Service für ihre dunklen Ziele bedient. Der
Fall Nordafrika bildet keine Ausnahme.

Afrika oh»?e Einftutz auf die Ostfront
Die einflußreiche USA -Zertschrift „Life", schreibt, man

müsse feststellen, daß der afrikanische Feldzug kein direkter
Angriff gegen die deutsche Wehrmacht sei. Deutschland sei
in Nordafrika ohne große Verluste davongekommen. Es
seien noch keine Anzeichen vorhanden daß deutsche Truppen
in großen Mengen von der Ostfront zurückgezogen wurden.
Deutschlands militärische Lage von der Wolga bis zum Cav
Finisterre sei außerordentlich stark und gefestigt. Selbst
wenn Deutschland in die Defensive gehe, könne es. wie Wan
bei Dieppe habe feststellen müssen, einen Angriff über alle
Berechnungen hinaus teuer machen.

Sie Kämpfei«Kordafrtta
DNB. In der Chrenaika  wirkten sich die Bewegun¬

gen, mit denen sich die deutschen und italienischen Truppen
dank ihrer überlegenen Führung dem Feind entzogen, wei¬
terhin günstig aus. Die Briten stießen bei Bengasi in einen
leeren Raum, während die deutsch-italienischen Verbände
wre Auffangstellungenbesetzten und sicherten. Nur zögernd
fühlte der Feind weiter in südlicher Richtung vor. Seine
vorgeschobenen Erkundnngsabteilungen wurden jedoch, wie
das OKW mitteilt, von unseren Sicherungskrästen angegrif¬
fen und zurückgetrieben. Kampfflugzeugebeteiligten sich an
diesen Gefechten und vernichteten mit Bomben und durch
Bordwaffenbeschuß feindliche Panzerspähwagen. Auch die in
der regennassen Wüste nur langsam vorwärtskommenden
Transportkolonnen boten lohnende Ziele für unsere Flieger,
me in Ueberraschungsangriffen viele feindliche Fahrzeuge
vernichteten oder beschädigten. Durch Bombenabwurf auf
feindliche Flugplätze bei Derna und Rollbahnen wurden ab¬
gestellte britische Flugzeuge zerstört.

Wettere schwere Verluste hatte der Feind im tunesis ch¬
olerischen Raum.  Der deutsch-italienische Vormarsch
führte auf der Erde zu kleineren Zusammenstößen von Auf¬
klärungsabteilungen, bei denen die Achsentruppen durch Ab¬
schuß mehrerer Panzer und Fahrzeuge erfolgreich blieben.
^ ?.u" waffe und Kriegsmarine führten neue und harte
schlage gegen die britisch-amerikanischen Kräfte. Unsere
Kampfflieger erschienen in mehreren Wellen über dem Ha¬
sen von Algier  und trafen dort mit zwei schweren
Bomben ein großes Handelsschiff. Weiwre Bombe» zer-
Mng -en Kaianlagen. Gebäude und Lagerhallen. Auch die
Hafen Philippeville und Baue wurden angegriffen und
hierbei durch Bombentreffer Hafenanlagen und ein Han¬
delsschiff von 8000 BRT beschädigt. Besonders wirksam wa¬
ren die Luftangriffe gegen die Flugplätze von Maisov
Blanche und Bone. In diesen beiden wichtigen Flugstütz¬
punkten des Feindes entstanden durch Volltreffer in Flug-
Platzanlagen, Hallen und Abstsllboxen mebrere große
Brände . Allein auf dem Flugplatz Maison Blanche gerieten
zehn abgestellte Flugzeuge in Brand.

Den eindrucksvollsten Erfolg erzielten jedoch unsere
U-Boote die westlich von Gibraltar  einen stark ge¬
sicherten Geleitzuq  angrifsen . Die mit Kriegsmaterial
vollbeladenen Schiffe waren für den nordafrikanischen
Kriegsschauplatz bestimmt. Trotz starker Abwehr durch feind¬
liche Zerstörer schickten die Torpedos unserer Unterseeboote
drei Transporter von zusammen 15OM BRT aus dev Mee¬
resgrund und beschädigten ein viertes Schiff schwer. Dieser
neue Verlust trifft die feindlichen Landungstruppen umso
schwerer, als die beginnenden Landoperationen erhöhten
Materialnachschn-b erfordern.

Harte Schläge der Luftwaffe
Bomben auf Panzer und motorisierte Kolonne«

Berlin , 23. Nov. (Erg. Funkmeldung.) In der Chrenaika
fügte die deutsche Luftwaffe im Verlauf des 21. November
den Briten harte Schläge zu. Zahlreiche Aufklärungsflug¬

zeuge überwachten laufend den ganzen Dag über die Be¬
wegungen des Feindes, -während starke Verbände deutscher
Jagdflieger den Luftraum sicherten. Unsere Kampfflugzeuge,
die nach nach Len Aufklärung Ke rgebnissen sofort auf -den
feindlichen Straßenverkehr angesetzt worden waren, griffen
Panzer - und motorisierte Kolonnen der Briten -bei Derna
mit fehr gutem Erfolg an . Volltreffer zerstörten zahlreiche
Panzer und Kraftfahrzeuge; ein großer Teil wurde außer¬
dem durch Nahtreffer erheblich beschädigt. Auch ein britischer
Flugplatz südlich von Derna uuH, ein großes Zeltlrger der
Briten im Raum von Marsa Matruk wurde wirksam bom¬
bardiert . Luftangriffe wurden auch -weiter nach Nordägypten
vorgetragen. Ostwärts Fu-ka erhielt ein großes Material¬
lager, das eine wichtige Basis für den britischen Nachschub
darstellt, mehrere Volltreffer. Nach den Donationen ent¬
standen zahlreiche Brände, die rasch um sich griffen.

Selbst die Briten verachten den Verräter Darlan.
Der Verräter Darlan hat über den Rundfunk in Algier

gesprochen. Er versuchte seine verräterische Haltung zu be¬
schönigen und besaß die Frechheit, sich auf Marschall Petain
zu berufen, dessen Gedanken er, Darlan . „sicher richtig aus¬
lege" .Im übrigen ist nach dieser Rede Darlans die britische
Opposition gegen das USA -Spiel mit Darlan nach Meldun¬
gen aus London erneut auigeflommt. So fragt „News Chro-
nicle" in einem empörten Artikel, ob die neuen Weltpläne
Roosevclts auch eine Verwendung Darlans einschlössen, und
betont, daß die letzten Aeußerungen des einstigen Vichy-
Admirals noch den Verdacht erhöht hätten, dasi entweder
Darlan oder Roosevelt ein unehrliches Spiel treiben. „New
Statesman and Nation" spricht von der Zusammenarbeit
mit Darlan als einer „traurigen Phase". Das Blatt betont,
Darlan sei ein diskreditierter Opportunist, dessen Verwen¬
dung die Atlantikerklärung sinnlos mache.

Sie wollten im Fischerboot aus England entkommen.
Der Londoner „Daily Mirror " berichtet über einen küh¬

nen Versuch zweier junger Italiener , mit einem Fischerboot
aus England zu entkommen, um sich zum Dienst in der ita.
lieuischcn Wehrmacht stellen zu können. Es handelt sich um
einen 20-Jährigen und einen 18-Jährigen , beide britische
Staatsangehörige italienischer Abstammung die am lO. Juli
nach Folkcstvne kamen, um sich dort eines Fischerbootes zu
bemächtigen, mit dem sie in See stachen. Sie wurden aber,
als sie bereits 12 Meilen von der englischen Küste entfernt
waren, von einem Fahrzeug der britischen Kriegsmarine ent¬
deckt und nach Pourtsmouth gebracht. Ein britisches Gericht
verurteilte sie zu Zwangsarbeit. Vor Gericht erklärten sie. sie
hätte» die Absicht gehabt, nach Italien zurückzukehren, um
dort ihre Angehörigen aufzusuchen und sich zum Wehrdienst
im italienischen Heer zu stellen. Wenn sie die französische
Küste erreicht hätten, würde» sie sich bei dem ersten deutschen
Posten gemeldet haben. Auf eine Frage des Richters erklär¬
ten sie. sie fühlten sich als Italiener «nd Faschisten «nd
wollten an der Seite der Achse kämpfen.

ksuss Sn Xürrs
Blutig abgswiefen wurde ein bolschewistischer Gegenangriff

gegen eine beherrschende Höhenkuppe nordwestlich von Tuapse,
die Tage zuvor von württembergischenGrenadieren im Sturm
genommen war.

-i-

Fm Küstengebiet von Anapa scheiterte in der Nacht zum
19. November ein erneuter Vorstoß bolschewistischer Schnell¬
boote, deren Annäherung von unseren Küstenstcherungen recht¬
zeitig erkannt wurde.

Deutsche Kampfflugzeugegriffen auch im Verlaufe der 21.
.November im algerischen Küstengebiet stark belegte Flugplätze
des Feindes erfolgreich an und setzten die wirksame Bombar¬
dierung mehrerer von amerikanisch-britischen Kräften belegter
Häsen fort.

In Washington wurde die Versenkung eines weiteren
USA -Zerstörers Lei -den Salomonen in der Nacht zum 14. 11.
bekannt-gegeben.

Japanische Streitkräfte b̂egannen am 15. 11. neue Ofsensiv-
operationen gegen die tschungking-clnnesiich-kommnnistischc 4.
Armee im Gebiet des Hnngtse-Sees tu Kiangsu.

«-

Aus Eisenhowers Hauptquartier verlautet, die größte Ge¬
fahr für den Vormarsch der amerikanischen Kolonnen in Fez
(Nordasrika) bestehe in der Tätigkeit der deutschen Stukas.
Besonders unter den jungen U-SA -Soldaten , das^ könne man
nicht verschweigen, seien die Stuka -Angriffe zum Teil von
verheerender Wirkung gewesen.

Der Vizepräsident des USA -KriegsProdu-ktionsausschusses,
William Batt , erklärte in Boston, wie man auch über Adolf
Hitler denke, man müsse zugeben, daß er einer der glänzend¬
sten Organisatoren aller Zeiten sei. Mit so wenig habe noch
niemand bisher i-n der Geschichte soviel aufgebaut wie ge¬
rade er.

*

Wie Reuter meldet, ist Sir Staffovd Cripps aus dem
KriegKkabinett ausgetreten und wird Minister für Flugzeug¬
produktion. Den von Cripps sreigemachten Platz im Kriegs¬
kabinett nimmt Herbert Morrison ein.

Krieg für die Wiederherstellung der Macht
des Judentums

Genf, 23. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der frühere eng¬
lische Minister Greenwood erklärte in einer Zionistenver-
sammlung anläßlich der 25. Wiederkehr der Balfonr -Erklä-
rung über die Auslieferung Palästinas an die Juden : „Der
Krieg wird nicht zuletzt auch zugunsten einer Wiederherstel¬
lung der Macht des Judentums geführt".

Die Stärke der Achsenmächte
Stockholm, 23. Nov . (Gig. Funkmeldung.) „Economist -lMt

es für ratsam, die englische Oeffentlichkeit ans die unverän¬
derte strategische Stärke der europäischen Stellung der Achsen¬
mächte hinzuweisen. Vor allem ist es der Alpdruck der U-
Boote, der in unverminderter Schwere auf England lastet.
Da Stalin die amerikanisch-britische Besetzung Französtsch-
Novdafrikas nicht als En-lastung der Sowjetfront anerkannt,
sind Washington und London bemüht, über die Enttäuschung
der Sowjets hinwegzukommen, und so hat der Beauftragte
für das Pacht- und Leihwesen der NSA , Harrtman , ihnen
wieder einmal erklärt, Roosevelt habe angeordnet, daß die
Lieferungen für sie den Vorrang hätten. Wahrscheinlich wird
aber auch dieses neue Versprechen nicht befriedigen. Denn
was helfen die versprochenen Lieferungen, wenn sie-nicht  in
ausreichendem Umfang an Ort und Stelle eintreffen! Immer
mehr taucht die U-Bootfrage als das fürchterliche Gespenst auf,
-das vor den Absichten der angloamerikan-ifchen Mächte steht.
Die Un-terseebootdrohung ist eben nach Sir Sta -fford Cripps
jüngstem Wort „das aller-gefährlichste Problem".

Im Zusammenhang mit der planmäßigen Räumung
Benghasts durch dieAchienstreitkräfteweiten militärische Kreise
die britische Oeffentlichkeit neuerdings darauf hm, daß die
kampflose Besetzung dieser Stadt die natürliche Folge der
planmäßigen Absetzung der deutsch-italienischen Panzerarmee
sei.. Warnend wird in London betont, daß die Streitkräfte -der
Achse weder abgeschnitten noch eingekesselt werden konnten

Fahreslag des de«W-slowakischen Vertrages
,Die deutsche Wehrmacht vcrhalf der Slowakei zu ihrem Recht."

Die slowakischen Zeitungen erinnern an den am 21. No-
sember 1939 in Berlin Unterzeichnetendeutsch-slowakischen Ver¬
trag über die Rückgliederung der nördlichen Gebiete der Slowa-
kei. die die Polen 20 Jahre vorher gewaltsam besetzt hatten.
Wie Polen nach dem unglückseligen Versailler Vertrag nicht
genug kriegen konnte, so schreibt „Slovak , so versuchte
bolschewistische Sowjetunion , alles zu verschlingen. Die Slowa-
kei trat als erster Staat an dir Seite Deutschlands, und d«
deutsche Wehrmacht verhalf der Slowakei zum Sieg und p>
ihrem Recht.



Mas - le Sowjets verloren
NSK . Die anglo -amerikanische Welt War bestrebt , die

Abhängigkeit des europäischen Raumes in wirtschaftlicher
und politischer Beziehung zu verewigen . Als dies m denwahren nach 1933 offensichtlich unmöglich wurde ^ trieb sie
zum Kriege. Für das Deutsche Reich war der Kamps, der
1939 begann , somit von vornherein ein Kampf für die wirt¬
schaftliche und politische Unabhängigkeit Europas . Die Siege
1939- 41 setzten der Zersplitterung der europäischen Kräfte
Weitgehend ein Ende . Es begann sich ein einheitlich handeln¬
des Europa zu verwirklichen. Das so oft erwähnte „Neue
Europa " nahm zumindest auf wirtschaftlichem Gebiet greif¬bare Gestalt an . Im Osten aber wartete der Bolschewismus
auf feine Stunde . Durch den Nichtangriffspakt mit Deutsch¬
land geschützt, konnte er seine Kräfte für eine, Bolschewisie-
rung Europas in aller Ruhe mobilisieren . Zwei Jahre Krieg
sollten den europäischen Völkern die Widerstandskraft ge¬
nommen haben , und so glaubte der Bolschewismus , rin
Herbst 1941 losschlagen zu können. Zur Sicherung des ge¬
planten Schlages verband sich die Sowjetunion in einemwidernatürlichen Bündnis mit den Demokratien . Der Ab¬
sicht des Angriffs au , Deutschland und Europa kam derFuhr ?r am W. Juni 1941 zuvor . Der Feldzua im Osten, an
dem bald Freiwilligenverbände aus ganz Europa teilnay-
men hat dem „Neuen Europa " nunmehr den europäischen
Ostraum wiedererschlossen, dessen Schicksal scheinbar die wirt¬schaftliche und Politisch? Abschließung von Europa sem sollte.

So entstand also auf der einen Seite der Großwirt-
schaftsraum Europa , dessen Konstruktion und innere Struk¬
tur erst in der Zukunft durchentwickelt werden können. Aufder anderen Seite wurde der europäische Ostraum befreit,
dessen wirtschaftliche Struktur weitestgehend anyeuropaisch
ausgerichtet war . Auf dem Wege, dielen europäischen Ost-raum an den Wirtschaftsraum Europa anzugliedern , sind
bereits die ersten großen Erfolge zu verzeichnen. Wir stehen
mitten im Kriege, und für die Dauer der militärischen Aus¬
einandersetzung haben kriegswirtschaftliche Notwendigkeitenden Vorrang in allen wirtschaftlichen Dingen . Das Ziel derneuen europäischen Ordnung aber ist es, alle Wirtschafts¬
kräfte. Rohstoffe und Energien des Kontinents zu mobili¬
sieren und sie zum Wähle Europas einzusetzen. Die wirt¬
schaftliche Zersplitterung Europas soll ein Ende haben, anihre Stelle soll eine vernünftige Arbeitsteilung treten , in
der jeder das Seine und nicht jeder alles tut . Der euro¬
päische Ostraum war in der vorbolschewistischen Zeit über¬wiegend auk eine landwirtschaftliche  Erzeugung ein¬
gestellt. Auch heute noch leben in den von uns vom Bolsche-
wisrmis befreiten Gebieten mehr als zwei Drittel der Be¬
völkerung auf dem Lande . Darin liegt die hauptsächlichst«Aufgabe dieser Gebiete begründet . Schon jetzt wird sie ir
einem Umfange erfüllt , durch den die Blockade nunmehr end¬
gültig zur Unwirksamkeit verurteilt wird . Demgegenüberhatte die sowjetische  Wirtschaftspolitik ihr Hauptaugen¬
merk auf die Industrialisierung  gerichtet , was jo
ihren politischen Zielen entsprach . Dies hat sich insbesonder«
in der Ukraine ausgewirkt , wo eine für den Ostraum auf¬
fallende Bevölkerungsdichte auf der einen und reiche Lager¬stätten sowie große Energiereserven auf der anderen Seite
die Jndustrialisierungsstolitik begünstigten . In vorsowjeti-
scher Zeit betrug der Anteil der Ukraine an der gesamten
landwirtschaftlichen Erzeugung Rußlands noch über 50 v. H.,
im Jahre 1930 war er bereits auf 40 v. H. gesunken und ist
in den Jahren bis 1941 noch weiter erheblich gesunken. Da¬
für entstand um die Erzlager von Kriwoj -Rog und Kertsch
sowie um die Kohlenvorkommen des Donezgebietes eine um¬
fangreiche Industrie : Hüttenwerke , Stahlwerke . Werke desMaickstnenbaues, ckstmilche Industrie , Schiffbau und andereWerk?.

tLieie grogen moimonvor -oumna uuo werrvouen xznou-
ftrien haben die Sollst ets nunmehr verloren , ganz abgesehen
»on der ungeheuren landwirtschaftlichen Erzeugung , die
gleichzeitig ausfällt . Ueber die rohstoffmäßige und indu¬strielle Bedeutung dieser Gebiete sollen einige Zahlen Auf¬
schluß geben: Die Kohlenvorkommen  des Donez¬
gebietes, die auf 56 Milliarden Tonnen sichere und viele
weitere Milliarden Tonnen wahrscheinliche Vorräte geschätztwerden , lieferten 1938 78.4 Millionen Tonnen Steinkohle,
das waren rund 60 v. H. der sowjetischen Gesamtförderung
an Kohle. In der Weltrangliste der Kohlenförderung nahm
die UdSSR die 4. Stelle ein, nach den USA . 'England und
Deutschland. Mit dem gleichen Anteil von rund 60 v. H.
waren die Eisenerzlager  von Kriwoj -Rog an der Ge¬
samtförderung der UdSSR beteiligt . Die sicheren Vorräte
werden hier bei einem Eisengehalt von 58 bis 67 v. H. auf
etwa 300 Millionen Tonnen und die wahrscheinlichen auf
etwa 800 bis 1000 Millionen Tonnen gechsätzt. Die Mangan¬
erzlager von Nikopol, die mit einer Förderung von 1.3 Mil¬
lionen Tonnen im Jahre 1937 mit rund 40 v. H. an der Ge¬
samtförderung der UdSSR beteiligt waren , weisen geschätzte
Vorräte von über 100 Millionen Tonnen sicheren und 300
Millionen Tonnen möglichen auf . Hier sei bemerkt, daß die
deutsche Einfuhr im gleichen Jahr nur 0.5 Millionen Ton¬
nen betrug . Außerdem befinden sich die Erdölfelder
von Maikop in unserer Hand , sie lieferten im Jahre 1939
2.2 Millionen Tonnen Erdöl , das überwiegend in den Raf¬
finerien von Krasnodar und Tuapse verarbeitet wurde . Die
Gcsamtvorräte werden hier auf 22.0 Millionen Tonnen
sichere und wahrscheinliche geschätzt, dazu kommen noch 215Millionen Tonnen vermutete . Neben den vorstehend er¬
wähnten Rohstoffen finden sich aber noch unzählige andere,
die in -pißen Mengen vorhanden sind, es seien nur Holz,Tor ? ^ '^ chiefer und Braunkohle a-"---—<«-, — Entsprechend
den vorhandenen Rohstoffen lieferte die Industrie des Do-
nezgcbietes etwa zwei Drittel  der gesamten sowjeti¬
schen Eisen - und Stahlerzeugung . Diese Verluste haben nun
einerseits die Sowjets schwer getroffen , sie stärken aber an¬
dererseits in nicht zu übersehendem Ausmaß das deutsche
Kriegspotential . Nicht umsonst verlangen die Sowjets die
zweite Front und Materiallieferungen von den Briten und
Amerikanern . Sie spüren den Verlust dieser Schätze bereits
sehr eMpstndlich.

Inzwischen ist mit dem Wiederaufbau der Ostgebiete be¬
gonnen worden , und bereits im ersten Jahre des Wieder¬
aufbaues sind die Erfolge als groß zu bezeichnen. Mit der
Versorgung der gegen den Bolschewismus kämpfenden Trup¬
pen mit Lebensmitteln liefern die besetzten Ostgebiete ihre»
ersten Beitrag . Die Landwirtschaft liefert aber auch schon in
diesem Jahr erhebliche Ueberschnssean das Reich, sie wird es
im kommenden Jahr in noch größerem Umfang tun und da¬mit die Ernährungslage Deutschlands und darüber hinaus
Europas endgültig sichern Aber auch auf dem Gebiet der
Industrie geht der Wiederaufbau stetig vorwärts . Die Be¬
völkerung arbeitet dabei fleißig mit um die wirtschaftlichen
Möglichkeiten der Ostgebiete gegen Bolschewismus , Juden¬
tum und Demokratie zum Wohle Europas auszunutzen . Fürdie Truppe werden schon heute industrielle Rohstoffe und
Fertigwaren in großem Umfange geliefert , womit auch dieIndustrie der Ostgebiete bereits letzt ihre ersten Beiträge fürden Endsieg liefert.

Ritterkreuz für einen Mallenen 9berlentnant
lldlk. Berlin , 20. November Der Führer verlieh daZRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Wilhelm

Durchdenwald» Bataillonsführer in einem Grcnadierregiinent.
Oberleutnant Wilhelm Durchdenwald.  am 27 Juni 1914 alsachter Kind de- Zimmermclsterr Hermann D. in Amrichrhausen «Kreis

Kunzelsau, Gau Würneinberg -Hohenzollernt geboren, erzwang Mitte
August nn« seinem Grenadier -Baiaillon aus Floksäcken trotz schweren
Abwehrfeuers den Uebergang über den Don und bildete gegen zähcuselndlichen Widerstand am lenseitigen Ufer einen wichtigen Bruckcn-
"Vf - Jo vorderster Linie leitete er dort den barten Abwehrkamp!gegen die wütenden Gegenangriffe der Bolschewisten, bis er inmittenseiner Grenadiere den Heldentod fand.

Schwere Feindveelufte im Tereigebiet
VIstS. AUS dem Führerhauptguarticr, 21. November. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Am Gebiet des Terek  führte der Feind hartnäckige

Angriffe, die wie bisher unter hohen blutigen Berluften fürdie Sowjets zurückgefchlagen wurden. Bei den erfolgreichen
Angriffs- und Abwehrkämpfenin diesem Raume wurden in
der Zeit vom 25. Oktober bis 19. November 18 3 » » Gesan
gene eingebracht  und 189 Panzer. 283 Geschütze und 63»
schwere Infanteriewaffen erbeutet oder vernichtet.

Südlich Stalingrad  und in der K a l in ü cke n ste P p e
trat der Feind mit starken, von Panzern unterstützten Kräften
zum Angriff an. Eine motorisierte feindliche KrSstegruppe
wurde dabei anfgerieben. Auch am unteren Don  dauern
die erbitterten Abwehrkämpfe deutscher und rumänischer Trnp
pen an. Ein durch unsere Stellungen durchgebrochcnes ver¬
stärktes sowjetisches Kavallerie Regiment wurde eingeschlossenund vernichtet.

Ein mit zahlreichen Booten unternommener feindlicher
Ucbersetzvcrsuch über die Newa  scheiterte im zusaminengcfaß
ten deutschen Abwehrfeuer. Bei örtliche» Kämpfen an dieser
Front wurden 6» zäh verteidigte Sowjetbunker genommen. Beieinem Stoßtruppunternehmen vernichtete ein Verband der Was
fen-U eine größere Anzahl Kampfständeund fügte dem Feindhohe Verluste zu.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen im hohen Norden eine
Teilstrecke der Murmanbahn mit guter Wirkung an.

In der Cyrenaika und an der tunesisch - algeri-
schen Grenze  entwickelten sich erfolgreiche Spähtrupp-
tämpfe. Nachschubkolonnen des Feindes wurden bombardiert.

Im Kampf gegen die britisch amerikanische Nachschnbflotte
versenkte ein deutsches Unterseeboot  westlich Gibral¬
tar aus einem stark gesicherten Geleitzug drei mit Kriegs¬
material voll beladene Transporter von zusammen 15 000
Brnttoregistertonnen  und torpedierte ein viertes
Schiff. Die Luftwaffe erzielte Bombentreffer auf zwei grö
ßere Handelsschiffe vor Algier und Philippeville und in den
Hafenanlagen beider Städte. Luftangriffe richteten sich ferner
gegen Flugplätze und Bahnanlagen. Hallen und abgestekteFlugplätze wurden in Brand geworfen.

In den besetzten West gebieten  wurden sechs bri¬tische Flugzeuge abgeschossen.
An der Nach» vom 19. zuin 2». Noveniver flogen zwei vrt

tische Kampfflugzeuge mit je einem Segelflugzeug im Schleppin Südnorwege» ein. Ein Kampfflugzeug und beide Segel
flugzeuge wurden zur Landung gezwungen, die mitgesührten
Sabotagetrupps zum Kampf gestellt und vis zum letzten Mannniedergemacht.

In der Zeit vom 1 bis 20. November verlor diebri-
tische Luftwaffe 249 Flugzeuge,  davon 120 über
dem Mittel,neer und in Nordasrika. Flakartillerie und Schiffs¬
einheiten der Kriegsmarine sind hieran mit 40 Abschüssen Le-
teiligt. Während der gleichen Zeit gingen im Kamps gegenGroßbritannien 97 eigene Flugzeuge verloren.

Bei den Kämpfen gegen die feindliche Landungsflolte kin
Mittelmeer zeichnete sich das Unterseeboot unter Führung von
Kapitänleutnant Dommes  besonders aus.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, griffen deutsche
Unterseeboote im Nordatlantik einen Geleitzug an und ver¬
senkten ans ihm in tagelangen zähen Kämpfen 15 Schiffe mit
78 000 BRT . sowie zwei Zerstörer»nd eine Korvette. Weitere
vier Schiffe wurden durch Torpedotreffer beschädigt. Außer
dein versenkten die deutschenU Boote vor Nord- »nd Mittel¬
amerika uns ostwärts Kapstadt acht Schiffe mit 42 000 BNT
Ein weiteres Schiff wurde torpediert. Damit verlor der Gey
ner außer den genannten Sichernngsstreitkrkften wieder 23
Schiffe mit insgesamt 120 000 BRT . seines Handelsschiffs¬
raumes. Bei den Geleitzugskämpfcn zeichnete sich das U Boot
unter Führung von Kapitänleutnant Schneider  besondersaus.

Die Erfolge am Terek
Eintritt in die Kaukasustäler erzwungen.

DNB . Die bisherigen Angriffskämpfe im Terek-ASschnittbrachten den deutschen und rumänischen Truvven eindrucks¬

volle Erfolge , dem Feind fedoch schwere Verluste . Nach dem
Durchbruch am Baksan am 25. Oktober stürmten die deutschen
und rumänischen Verbände auf dem westlichen Terek-Ufer
nach Süden vorwärts . Unter dem Schutz der Luftwaffe und
Artillerie überschritten die angreifenden Truppen Dutzende
von reißenden Gebirgsflüssen , deren hohe Ufer vom Feinddurch Minensperren und Bunkerlinien zu starken Verteidi¬
gungsstellungen ausaeba '.' i waren . In -energischem Vorstoß
nahmen sie nach harten Kämpfen am 23. Oktober Naltschilund am 1. November Alagir . Damit unterbrachen sie die für
den Feind wichtige Ossetische Heerstraße . Nach diesem Erfolgdränge » nn nnce am Fuße des Kaukasus ent.
lang weiter nach Südosten vor und verstärkten von Tag zu
Tag mehr den Druck gegen die Georgische Heerstraße , die
letzte große transkaukasische Verbindung des Feindes . Gleich¬zeitig gingen Infanterie -Verbände aus der Gegend von
Elchetow nach Süden vor , um die Verbindungen mit den
vorgestoßenen Panzerverbänden herzustellen und den An¬
griffskeil zu verbreitern Die wachsende Bedrohung der Ge¬
orgischen Heerstraße , deren Verlust für den Feind die völlige
Trennung des Nordkankasus vom südknukasischen Nachschub,
gebiet bedeutete, zwang die Bolschewisten, alle verfügbaren
Kräfte zu Gegenangrif -sen  anznsetzen . Ununterbro¬chen trafen vom Südkaukasus und aus dem Gebiet von
Grosny feindliche Truppen und Waffen an der Front ein.
Mit diesen Kräften versuchten die Bolschewisten den deutschen
Angriff anszuhalten . Durch gleichzeitige Vorstöße von Nor¬den und Süden gegen die Flanken unserer am weiteste- r.
geschobenen Verbände sollte das verlorene Gebiet zu . .c-wonnen werden.

In schweren Abwehrkämpfen wurden die Angriffe abge¬
schlagen.  Lediglich ein vorgeschobener Panzerverband
mußte vor den zahlenmäßig weit überlegenen feindlichen
Truppen auf günstigere Positionen zurückgenommen werden.
Wie der Wehrmachtsbericht vom 13. November meldete, hat
dieser Panzerverband , obwohl vorübergehend vom Nachschub
abgeschnitten, in harten Kämpfen die . Verbindung zwischen
den benachbarten Verbänden bereits wieder hergestellt. In
den letzten Tagen gingen unsere Truppen erneut zum
Angriff  über . Nach Nordosten vordringend , wurden
Flußabschnitte , die guer zur Stoßrichtung verlaufen , inihrer ganzen Breite genommen . Die nach Süden vorstoßen¬
den rumänischen Verbände  erzwangen den Eintritt
in die Kaukasus -Täler in Richtung auf das Kasbek-Massiv.
Als die Bolschewisten erkannten , daß ihre täglichen Gelände¬
verluste im Raum der Georgischen Heerstraße immer bedroh¬
licher wurden , setzten sie auch an den übrigen Fronten des
Terek-Abschnittes . insbesondere östlich Mosdok, mehrere Ent¬
lastungsangriffe an - Die Vorstöße blieben jedoch erfolglos.In den bisherigen Kämpfen verlor der Feind , wie gemeldet,über 18300 Gefangene und hundert Panzer , Geschütze un-
schwere Infanteriewaffen . Die blutigen Verluste sind noch!
weit höher , da die Bolschewisten ihre zusammcngerafften,von feindlichen Fliegcrvcrbänden schlecht unterstützten
Kräfte rücksichtslos in die Kampfe warfen . Wie das OKLL
mitteilt , gingen die Kämpfe auch am 20. 11. weiter . Wiederum
wurden die nach starker Feuervorbereitung geführten An¬griffe verlustreich für den Feind abgeschlagen und beim Nach¬
stoß gegen die zurückweichenden Bolschewisten die Kampfstel¬
lungen vorverlegt.

Zu weiteren schweren Kämpfen kam es am 20. November
in der Kalmücken steppe  und im Raum südlich von
Stalingrad.  Dort griffen die Bolschewisten mit starken
Infanterie - und Panzerkräften die deutschen Stellungen an.
Unsere Truppen brachten dem Feind schwere Verluste bei.
Der Abwehrkampf dauert in diesem Frontabschnitt noch an.
Auch im nördlichen Teil des großen Don - Boaens  wie¬
derholten die Bolschewisten ihre heftigen Angriffe . Deutsche
und rumänische Truppen leisteten zähen Widerstand . Ein
durchgebrochenes, von Artillerie und Panzern verstärktes
sowjetisches Kavallerieregiment wurde umzingelt und auf-
gerieben . Die Verluste des Feindes si" d a" cki in
Kämpfen schwer.

Sie Woche im Wen
DNB . In der Woche vom 15. bis 21. November verhin¬

derte im Osten die Witterung größere Kampfhandlungen
außer im Süden Im westlichen Kaukasus  gewannen,
nachdem zu Wochenbeginn deutsche und rumänische Truppen
heftige Angriffe in der Gegend südöstlich von Nolvorossijsk
abgeschlagen hatten die deutschen Gebirgsjäger und Grena¬
diere nördlich von Tuapse im Gebirgskampf weiter an Bo-
dne, obgleich auch hier zeitweise starker Regen , Nebel undKälte herrschten . Verschiedentlich wurden dabei Sowjet¬
kampftruppen eingeschlossen und vernichtet . Gegen die wich¬
tigen Ziele an der Schwarzmeerküste und die Truppenbewe¬
gungen auf der Küstenstraße wirkten die Flieger . An der
Küste von Noworossijsk und Anapa mit Sturmbooten ver¬
suchte Sowjetlandiingen wiesen deutsche und rumänische Ar¬
tillerie ab. Im Zentralkaukasus  nahmen Gebirgs¬
jäger im Quellgebiet des Baksan -Flusscs Höhenstellungen.
Im Gebiet von Alagir versuchten die Bolschewisten unter
Heranführung weiterer Verstärkungen aus Transkaukasien
die Ausgänge der beiden Heerstraßen vom Druck der deut¬
schen und rumänischen Angriffsspitzen zu befreien . Mit Mas¬sen von Infanterie und Panzern , besonders östlich von Ala¬
gir , vorstttrmend , wurden sie mit hohen blutigen Verlusten
abgewiesen, stellenweise vorgedrungene Teile vernichtet . Zu
Ende der Woche einsetzende Angriffe östlich von Mosdok
brachten den Sowjets keine Entlastung.

Mit starken Kräften griff der Feind am 20. November
südlich von Stalingrad und in der Kalmücken-
steppe  vergeblich an . Am unteren Don  begann nord¬
westlich von Stalingrad ein bolschewistischer Versuch, durch
den Einsatz starker, mit vielen Panzern verstärkter Ver¬
bände die Stellung der Rumänen zu durchstoßen. Die Ab¬
wehr gegen diese mehrfach wiederholten Versuche, auch durch
deutsche Truppen , geht in harten Kämpfen weiter . Alle son¬
stigen Kampfhandlungen an den Fronten , selbst die mit
völliger Niederlage der angreifenden neun Sowjetbataillone
endigenden viertägigen Kämpfe am Wolchow  und ein ge¬
scheiterter Uebersetzversuch über die Newa , hatten nur ört¬liche Bedeutung.

Die Luftwaffe  griff überall ein, soweit es die Wit-
lerung gestattete . Auf dem Kaspischen Mexx vernichtete sie
fünf Schisse, darunter zwei Tanker , und beschädigte vier wei¬
tere . Da die Wolga schon starkes Treibeis  führt,
konnte sie ihre Angriffe besonders auf die Bahnen östlich
bes Unterlaufes des Stromes zusammenfassen . Mit der durch
das Wetter veranlaßten Minderung der Zahl der aufstei-genden Flugzeuge sanken auch die Verliistziffern . Die Sow-
lets verloren 20 Flugzeuge in Luftkämpfen , II durch Flak,
eines am Boden , gegenüber fünf deutschen Verlusten . In der
Kronstadtcr Bucht versenkte Küstenartillerie  einenl200-Tonncr -Lcistkahn.

Newa -Brückenkopf erstürmt
Vierstündiger erbitterter Nahka-mpf

DNB . Vor einigen Wichen war es bolschewistischenTruppen gelungen, einen Brückenkopf über die Newa vorzu¬
treiben. Dieser Brückenkopf mit gu en Deckunasmöglichkei-tcn an einem steil zum Flußbett abfallenden Hang warourch ein System von Bergstellungen ausgebaut und in
nächtlicher Arbeit mit breiten Drahthindernissen und Mi¬nenfeldern umgeben worden. Einen starken Rückhgl: botenden Bolschewisten etwa 20 Geschützbatterien, mehrere Gra-natwerserahieilnngeu »nd am aeg

User der Newa . Unter ihrem Schutz konnte die Besatzung
sich wochenlang in ihrer exponierten Lage halten und bil¬
dete eine ständige Beunruhigung der deutschen Sverrfront
vor Leningrad . In der Nacht zum 20. November traten
Stoßtrupps von zwei Grenadierregimentern — Männer
aus Hamburg Bremen , Olüenburg -Ostsriesland . Schles¬
wig-Holstein und Hannover — zum Angriff an mit dem
Auftrag , den feindlichen Brückenkopf anszuheben und damit
die Basis für einen Ausbruchsversuch der Bolschewisten aus
Leningrad zu vernichten . Nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurde das Unterneh¬
men mit einem schweren Feuerschlag unserer Artillerie - und
Werfer -Batterien eingeleitet , die im Lause der bis zum
Morgengrauen andauernden Kämpfe mehrere feindliche
Batterien zum Schweigen brachten. Unter dem Schutz dieses
Feuerriegels arbeiteten sich unsere Grenadiere ru ihren
Sturmansgangsstellungen heran : Zwei Stoßgruvven , die
den Brückenkopf von den Flanken her abschnüren , zwei
weitere , die frontal angreifen sollten. Mit ihnen zusammen
gingen Sturmpioniere vor . die ungeachtet der niedervras»
selnden Erdklumpen und Granatsplitter dis Drahthinder¬
nisse durchschnitten und Sturmgassen in die Minenfelder
sprengten . Auf die Sekunde genau wurde das Artillerie¬
feuer vorverlegt . Farbige Leuchtzeichen zischten in den
nächtlichen Himmel , und es gelang unseren Stoßtrupps mit
den ersten Sprüngen überraschend in die vordersten
Feindgräben  einzudringen und unter geringen eige¬
nen Verlusten den Widerstand der überraschten Besatzung zitbrechen.

- ^ m weiteren Mrraui oes unrernenmens verneine
sich die Gegenwehr  der Bolschewisten, die keine Aus-
weichsmöglichkeiten hatten und sich erbittert zur Wehr setz¬
ten. Vier Stunden lang tobte der Nahkampf Mann gegen
Mann , mit Handgranaten . Maschinenvistolen und blanker
Waffe . Ein Grabenstück nach dem anderen wurde den Bol¬
schewisten entrissen Pioniere vernichteten mit Sprengla¬
dungen mehr als 70 B n n ke r, deren Besatzunaen der Auf¬
forderung zur Waffenstreckuug nicht Folge leisteten. Als
der Morgen graute , war der gesamte Brückenkopf in unse¬
rer Hand . Mehr als 300 tote Rolschew'sten deckten die von
Granateinschlägen zerwühlte Erde , 12 Maschinengewehr»
5 schwere Granatwerfer und eine große Anzahl Maschinen¬
pistolen und antomayscher Gewehre wurden erbeutet . Neben
dem schneid' gen Draufgängertum der hanseatischen Grena¬
diere und Pioniere , die in den wenigen Stunden des Kamp¬
fes mehr als 4000 Handgranaten verbraucht hatten , war die
vorbildliche Unterstützung der Artillerie ffir den TaaeSerfolg
sn scheidend. Sie wirkte in dem Brückenk-'Ps mit starkem
Beruichtnnasfeuer . legte einen Nebelvorhana  auf das
gegenüberliegende Newa -User und bekämpfte die feindliche
Artillerie so wirksam, daß fünf Batterien znmSchweigen  gebracht werden konnten.

riSA.-Flilgzeugttäger..Langley" doch verleim
Im Februar dieses Jahres hatte das Kaiserliche Haupt¬

quartier Japans bekanntgegeben, daß der amerikanische Flug¬
zeugträger „Langley " im Südpazisik versenkt worden ist. Die
amerikanischen Behörden dementierten diese Nachricht. Jetzt
iedockr hört die erstaunte Welt aus den USA ., daß dort ein
Flugzeugträger namens „Langley " auf Kiel gelegt worden ist.
Da natürlich ein zweites Schiff gleichen Namens nicht gebaut
wird , solange das erste noch schwimmt, ist die „Langley" alsotroti  des erkolaten amerikanischen Dementis versenkt worden!
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Geüenktage
2 3. November

912 Kaiser Otto I .. der Große, in Walhausen neboren.
1830 Der Bildhauer Kaspar von Zumbusch in Herzebrock

Westfalen geboren.
1839 Der Kartograph Bruno Hassenstein in Ruhla geh.
1845 Der Bildhauer Karl Begas in Berlin geboren.
1914 <23. bis 24.) Durchbruch des Rcservekorvs Scheffer-

Bohadel und der Division Litzmann bei Brzeziny
1938 Deutsch-italienisches Kulturabkommen in Rom

zeichnet.
1940 Beitritt Rumäniens zum Dreimächtepakt.

Wochenspruch der NSDAP
„Wir gehen Hellen Blickes in diesen Herbst

und den klaren Winter hinein mit dem Esdau-
ken, nicht, datz die Stürme an unserem Hause
Vorbeigehen, sondern dag wir sie bestehen."

Eorch Fock.
NSK. Ein Freiwilliger des ersten Weltkrieges und

zugleich als Dichter ein Künder und Deuter des deutschen
Schicksals war es, der diese tapferen und von einer tiefen
Einsicht in die Gesetze des Lebens zeugenden Worte sprach
Das Leben verschenkt seine Gaben und Begnadungen ja
nicht unverdient, sondern alles, was Bestand haben soll, muß
erkämpft und durch Bewährung erworben werden. Und was
den Menschen nicht schwächer macht und zum Erliegen
bringt, das kann ihn nur noch stärker machen!

Ein Beispiel dafür, das untere ganze heutige Zeit be¬
stimmt und die innere Kraft zur großen Bewährung des
ganzen Volkes im Kriege erschlossen hat, ist die Geschichte
und der Weg der nationalsozialistischenBewegung im
Kampfe um ein neues Deutschland. Die Partei ist wahrlich
niemals den Stürmen ausgewichen, denn der Führer wußte,
daß nur aus Opfer und Kampf der Sieg kommen würde.
So ist sie in allen Stürmen, die sie aus der Kraft ihres
Glaubens glücklich bestanden hat, immer nur stärker ge¬
worden!

Heute nun muß sich das ganze deutsche Volk in der
großen Bewährung des Krie'ges den Sieg durch Kampf und
Opfer verdienen, mit dem höchsten Einsatz seiner inneren
und äußeren Kräfte. Darum gehen auch wir in diesen
Herbst und Winter nicht mit dem Gedanken, daß die Stürme
unser Haus verschonen mögen, sondern daß wir sie aus
der Kraft unseres Glaubens an den Sieg bestehen und in
ihnen noch härter und unbeugsamer und ndch stärker zur
letzten Entscheidung des Schicksals werden!

Zertungsstreifbandsenbungen«m Wchrmach sangehörige
Zur Klärung von Zweifeln wird darauf hinaewieseu.

daß,Zeitunasstreifbandsendungen an Wehrmacktsanaehörige,
me m der Anschrift statt des Bestimmungsortes eine Feld¬
postnummer führen, vom 10 bis 80 November und auch
während der Sperrzeit !m Feldpostversandvom 1. bis 25,
Dezember ohne Zulassnnasmarke bis zum Gewicht von 100
Gramm zugelassen sind. Sendungen dieser Art im Gewicht
von über 100 Gramm können in der Zeit vom 10. bis 50
November mit Zulassungsmarke, in der Sperrzeit vom 1
bis 25. Dezember dagegen nicht einqeliefert werden. Für
Zeitungsverleger gelten besondere Bestimmungen.

— Die Beiträge zur Gauwirtschaftskammer. Der Reichs
Wirtschaftsministerhat die fünfte Verordnung zur Durch¬
führung der Verordnung über die Vereinfachung und Ver-
einhei' lichung der Organisation der gewerblichen Wirtschaft
erlassen. Hiernach sind Einsprüche gegen die Heranziehung
zum Beitrag zur Gauwirtschaftskammerbinnen zweier Wo¬
chen nach der Zustelluna der Zahlunnsausforderuna bei der
zuständigen Gauwirtschaftskammer anzubrinaen. die dar¬
über entscheidet. Der Einspruch bat keine auisckiebend.-
Wirkuiig. Gegen die ablehnende Entscheidnna ist binnen
zweier Wochen nach der Zustellung die Beschwerde zulässig
Sie ist bei der Ganwirtschaftskammereinznleaen. Die Ge¬
meinden haben auf Ersuchen b r̂ Ganwirtschaf skammer ge¬
gen eine Vergütung von 4 Prozent der einoe- ' r-nen Be¬
träge die Beiträge von den s'-ntraosvfl ' chtiaen Wirtschakts-
betrieben die ihnen twu der Ganwirtschaftskammerals bei¬
tragspflichtig bezeichnet werden, zu erhebm. heizn̂ reiben
nnd an die Ganwirtschaftskammer nhzpführen: dm Leber-
tragung der Beitragseinziebnna an eine Gemeinde kann nur

Die Nrichsstratzensammlnug für das Kriegswinterhilfs¬
werk wurde hier von Männern der SA mrd desNSKK durch-
gesührt. Wie immer fanden die Abzeichen rasch ihre Käufer,
zumal die mit der Sammlung beauftragten Männer ihrer
Pflicht mit Eifer und Gewissenhaftigkeit oblagen. Demzu¬
folge ivar auch das Ergebnis ein sehr erfreuliches.

Gcmeinschaftsabend. Nahezu vollzählig hatten sich die Mit¬
glieder der OrtAfachgrn'ppe Hausgehilfinnen, der DAF mit -der
RS -Fraucilschaft und Vertreterinnen des BdM zum Gemeirr-
schastsabend am 19. November im ev. Gemeindehaus an festlich
geschmückten Tischen zummmengefunden. Nach der Begrüßung
durch die Frauenschaftsleiterin gab die Gaufachgrnppenwalte-
rin der DAF , Fräulein von Stockmayer-  Stuttgart ihrer
Freude darüber Ansdruck, in der Ortsgruppe Neuenbürg so
reges Leben zu finden. In warmherzigen Worten zollte sie
der Ortswalterin Dank und Anerkennung, durch -deren rüh¬
rige Arbeit diese schöne Gemeinschaft gestaltet wurde. In
ihren weiteren Ausführungen würdigte die Rednerin die Ar¬
beit der Hausgehilfin als volkswirtschaftlichwichtig; ist ste
Loch -dazu berufen, durch ihre Hilfe in der Betreuung der
kleinsten, aber lebenswichtigen Betriebe, der Familien, diele
gesund u-nd leistungsfähig zu erhalten. Besonders die .Haus¬
gehilfin in den kinderreichen Familien leistet durch ihre Mehr¬
arbeit dem deutschen Volke einen Ehrendienst. Der national¬
sozialistische Staat hat in Anerkennung dieser Tatsachen Maß¬
nahmen getroffen, die -den Beruf der Hausgehilfin, die auch
die beste Vorbildnng zur Führung des eigenen Haushalts er¬
hält , erstrebenswert machen. Durch die Richtlinien des Treu¬
händers der Arbeit sind ein großer Teil der Fragen , die
durch die Eigentümlichkeit -der Hausarbeit nicht in die allge¬
meinen Betriebs0''dnnngen eingeicklossen werden können, wie
Arbeitszeit, Urlaub , Entlohnung nf-w. geregelt; weitere Klar¬
stellungen find in Kürze zu erwarten . Besonders wertvoll sind
die Ansstattungsbeihilfen für Arbeit ' in kinderreichen Fami¬
lien. Nach vierjähriger Tätigkeit wird dis Anwartschaft auf
000 RM . erworben, die sich bis zu 1500 RM . in zehn Jahren
steigert. Bei 'dem engen Arbeitsverhältnis zwischen Hausfrau
und Hausgehilfin bedarf es viel guten Willens auf beiden
Seiten , um die Arbeit segensreich und freudebringend zu ge¬
stalten. Die DAF hat es sich zur Aufgabe gemacht, ans-
gl-ichend zu wirken und n-nr dort einzugreifen, wo wirkli>be
MG,stände bestehen und diese nicht durch eigene persönliche
Fühlungnahme beseitigt werden können. Daß auch die Haus¬
gehilfin in die DAF . die Organisation aller schaffenden Deut¬
schen, gehört, ist selbstverständlich. Alle Arbeit,aber, wo immer
sie heute getan wird, muß Gemeinschaftsfache und ausgerichtet
auf das große Ziel „Sieg und Freiheit für das Vaterland"
sein. Die sachlichen, von großem Verständnis zeugenden und
mit Wärme -argebotenen Worte fanden Widerhall in aller
Herzen: den Dank brachte die Frauenschaftsleiterin zum Aus¬
druck. Hierauf ehrte die Ortswalterin einige Hausgehilfinnen
für langjährige Dienste in demselben Haushalt ; zwei Haus¬
gehilfinnen konnte sie -den Nachweis für Anwartschaft auf
Ausstattungsbeihilfe aushändigen für neun- und vierjährige
Tätiakeit, die in diesen Fällen auch in denselben kinderreichen
Haushalten gelüstet wurde. Di^ Geehrten durften zahlreiche
und herzliche Glückwünsche entgegcnnehmen, mit ihnen aber
auch „ihre Hausfrauen " für ihren Anteil an der guten Zu¬
sammenarbeit. Mit dem Gruß an Führer nnd W-b-,nacht
wurde der harmonische Abend geschlossen.

Heldentod. Bei Len harten Kämpfen an der Ostfront er¬
litt der Obergefr-eite Gustav Ruf,  Sohn des Obersngers
Gottlieb Ruf in Kullenmühle, im Alter von 37 Jahren Len
Heldentod.

Spielzeug -Aktion der Hitlerjugend!
Spielzeug - Aktion!  Das ist die Parole der Pimpfe

und Hitlerjungen und der BLM-Mädel in diesen Tagen!
Wenn die Soldaten draußen weit entfernt in Rußland stehen,
wenn die Flieger Dag für Tag gen England fliegen, wenn

U-Bootsleute monatelang in fremden Gewässern jagen und
wenn der deutsche Arbeiter in rüstungs - und kriegswichtigen
Betrieben bis in die Nacht hinein an der Werkbank steht, so
will auch das deutsche Mädel und der -deutsche Junge auf

s seine Art sich einsetzen, in J -ugendart zur Leistung, zur Stär-
. kung der Gemeinschaft sich bekennen!

Die deutsche Jugend rüstet nun zum Weihnachtsfest!
- Kaum sind die Mädel und Jungen des Nachmittags und des
i Abends aus Schule oder Lehrwerkstatt und schon beginnen

ste mit ihrem fröhlichen Werk! Da wird gebastelt und ge¬
hämmert, Säge, : kreisen und Lieder klingen im abwechslungs-

- reichen Bastel-dienst. In Len Räumen, in denen gebastelt
wird, sammelt sich das organisierte und ans ihre Bitten zur
Verfügung gestellte Material . Holz, Sägeblätter , Nägel und
Farbe sind köstlicher Besitz einer jeden Jungenschaft und
Schar! Aber noch haben ste nicht genug, noch ist es zu wenig,

' um für jedes kleine Kind ein Spielzeug zu basteln. Deshall
die Parole : Die Pimpfe organisieren!  Neberall wird
geschaut, wo es noch zu verwertende Abfälle gibt! Auf den
Dachböden, in Abstellräumen und Kellern, in Lagerhäusern

. und Schuppen! — Nnd dann geht wieder ein eigenartiges
Raunen durch die Runde, von Ohr zu Ohe, und von Mund

, zu Mund , denn der Pimpf vom anderen Fähnlein darf es
-wegen dem Wettbewerb nicht wissen: „In der Holzfwbrik in
N. gibt es noch Holz! Beim Kaufmann Müller gibt es Säge¬
blätter !" — And dann sind ste froh, wenn wieder Material

- zur Verfügung steht und haben keine anderen Wünsche mehr.
i So ist die Jugend bestrebt, bis zu Weihnachten zu zeigen,
Was ste k-mn . Das Ziel ist hoch gesteckt, doch der in Aussicht
stehende Erfolg läßt ste alle Mühe vergessm. Schasst sie doch
nicht um ankere Anerkennung, sondern um den ideellen Wert,
d, r zum Weihnachtsfest in dem ungetrübten Kinderlachen
durch die Spielrenge der Hitlerjugend liege G. I.

Herbstzuteilmrg bei der GdF Wüstenrol
Deutschlands größte Bansparkaffe Gemein' chait der

Freunde Wüstenrot, gemeinnützige GmbH., Lndwigsburg-
. Württ ., teilt mit, daß bei der Herüst-ntcilnng dieses Jahres
Iwieder sämtliche anwartschaftsberechtigten Ban 'parer mit 677
!Verträgen nnd einer Gesawtbausparsnmme von Reicks-
smark 6 722 700.— zugeteilt worden sind. Damit betragen die
bisherigen Zuteilungen in diesem Jahr insgesamt 2374 Ver-

' träge mit über 22,6 Millionen RM Gesamtbanfparsnmme.
Darin sind die bcdingungsgemäß von der GdF zu vermitteln¬
den 1. Hvpotheken in Höhe von über 15 Millionen RM . nicht

! enthalten.
Del Nenzngang hat sich in diesem Jahr weiterhin günstig

!entwickelt. Bis Ende Oktober wurden 8442 Verträge mit 152
Millionen RM . Vertragssnmme neu abgeschlossen, gegenüber
6196 Verträgen mit 107,8 Millionen RM . in der gleichen Zeit
-des Vorjahres.

— Mühlacker, Kr. Vaihingen. (Kind tödlich ver¬
brüht .) Das 14/s Jahre alte Kind Heinz Godel siel in
einem unbewachten Augenblick in einen mit heißem Wasser
gefüllten Tovi und zog sieb dabei schwere Brandwunden zu.
Trotz sofortiger ärztlicher Behandlung ist das Kind seinen
Verletzungen erlegen.

Mo.-Gef. 2 401 Neuenbürg. Am Mittwoch den 25. 11. fällt
der Dienst aus. Der nächste Dienst ist am Sonntag -den 29. 11.
Antreten um 9 Uhr am Sturmheim.

Deutsches Jungvolk. Mittwoch, 25. 11.: Antreten der Jung¬
züge I, II und III und des FZ . um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.
Wer Laubsägswerkzeuge besitzt, soll Liese mitbrürgen.

BdM -Grnppe 12/401. Schaft I Dienstag um 20.15 Uhr
im Heim und,Schaft II und III Montag um 20.15 Uhr tm
Heim Basteln.

Jungmiidel -Gruppc 12/401. Mittwoch, 25. Nov., Antreten
der ganzen Gruppe um 16 Uhr aus dem Kirchplatz. Aussäge-
bogen m-itbringen, ebenso Sportzeug.

23. November: Ernst Behle,  76 Jahre alt ; Friederike
Reichst .etter,  74 Jahre alt, beide ans Waldrennach.
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10. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Avcihunderifünfzig Mark sind zu bezahlen. Soviel Haft du

im vergangenen Monat allein nur für Schneiderin und Toilette¬
artikel verbraucht."

Ruth sah ernst, fast ein wenig gekränkt zu ihrem Vater auf.
„Aber Papa, sei doch nicht so garstig! Ich bin doch dein

einziges Kind, das du so verwöhnst und dem du jeden Willen
tust, wenn es nur m deiner Macht steht— wie du es doch so
oft stlber sagst. Und— meine Monatörechnungen sind ja nicht
immer so groß wie die letzte."

„Bedeutend kleiner waren sie aber auch nicht, Ruth. Und
wenn ich sagte, daß ich dich verwöhne und dir, wenn ich nur
kann, jeden Wunsch erfülle, so ist diese meine Äußerung durch¬
aus gerechtfertigt. In der letzten Zeit hast du aber mehr ver¬
braucht, ich kann den Zahlungen nicht recht Nachkommen, kann
Unmögliches nicht bestreiten. Du weißt, daß wir allein auf mein
Ruhegehalt angewiesen sind."

Ruth nickte.
„Das weißi- allerdings. Doch sag' mal, Papa: zwcihundcrt-

fünfzig Mark— ist daö wirklich so viel?"
Sie sah ihn neckisch an.
„Für Putzzwccke gewiß", erwiderte der Generalkonsul ruhig.

„Man kann wHl sagen, daß eine bessere Familie in geregelten
Verhältnissen> it diesem Gelbe durchaus ihr monatliches Aus¬
kommen findet."

Sie sah ihn wieder schelmisch an.
„Ich wußte gar nicht, Papachen, daß ich so schlecht bin. Doch

um dir zu zeigen, daß ich auch auf deine Belange Rücksicht
nehmen und sparsam sein kann, so werden von nun an meine
monatlichen Ansprüche nicht mehr aüsmachen, als eine be¬
scheidenere Familie für einen Monat an Lebensaufwand braucht.

Darnach werde ich trachten."
Maximilian Wörther wußte wirklich nicht, ob er sich auf

diese Erklärung seiner Tochter hin ärgern oder ob er lachen
sollte. Schließlich entschloß er sich doch für das letzte.

Kopfschüttelnd ging er auf sie zu. '
„Du Tyrannin, du Unverbesserliche!" ^
Doch aller Unmut war von ihm gewichen, als sie ihm um

den Hals fiel. Ruth war ja sein einziges Kind, seine einzige Er¬
innerung aus einem großen, aber leider nur allzu kurzen, längst
entschwundenen Eheglück. Und wenn Ruth so anspruchsvoll
war, so trug er gewiß auch einen guten Teil Schuld daran:
Er hatte ihr von jeher jeden Willen gelassen, denn Ruth war
kaum vier Jahre alt, als ihre Mutter starb, und so ivar dann
das Kind sein einziger Gcdimke geworden.

Ihr Helles Lachen ließ ihn aus seinein Sinnen auffahren.
„Trübe Gedanken, Papachen? Doch nein — du bekommst

jetzt von mir einen Kuß, mit dem ich dir schönsten Dank
sagen will für mein neuestes Kleid." Sie küßte ihn herzhaft
auf die Wange. „So, und jetzt bist du wieder hübsch freund¬
lich zu mir, um so mehr, da du mich wahrscheinlich recht bald
los sein wirst."

„Nun, so arg und dringend ist die Sache gewiß noch nicht!"
lachte Maximilian Wörther. „Wenn es darauf ankommt, so
würden wir uns schon verstehen lernen. Zugcben muß ich aber
allerdings, daß dein zukünftiger Gatte eher als ich die Mittel
besitzt, um deiner Putzmacherei Genüge zu leisten." Und nach
einer kleinen Pause fügte er hinzu: „Aber selbst abgesehen da¬
von ist mir die Partie mit Fred von Bronstein recht will¬
kommen, er ist ein prächtiger Mensch. Ich hätte beim besten
Willen nichts gegen ihn einzuwcnden.

„Ich wirklich auch nicht!" sagte Ruth ausgelassen.
„Soll man es glauben", meinte der Generalkonsul, seinen

ergrauten Kopf schüttelnd, „daß eine Ruth Wörther, die tolle,
unbarmherzige Herzbrecherin, endlich ihren Bezwinger gefun¬
den hat? Sie verlor Hals über Kopf ihr Herz und— heiratet."

„Sachte, sachte, Papachen! Was heißt Hals über Kopf?
Alles geschah nach reichlichem Überlegen und Erivägen."

Ein wenig erstaunt sah sie der Generalkonsul an.
..Du willst dock damit nickt etwa saaen. da« du Tredv«m

Bronstein bloß aus Vermmftgründcn, also nur seines Geldes
wegen, heiratest?"

„Aber Papa, wie kommst du nur auf solch einen abscheu¬
lichen Gedanken!?" fuhr Ruth auf.

Maximilian Wörther steckte sich eine, Zigarre in Brand und
warf sich lässig in einen Sessel. Dann meinte er gedankenvoll:

„Weißt du, Ruth, da fiel mir so plötzlich der Rittmeister
Strachwitz ein. Es sah damals wirklich so aus, als wäret ihr
beide arg ineinander verschossen. Als nachher aus einer Heirat
doch nichts wurde, sprach es sich— wie du ja selbst weißt—
allgemein herum, daß dir Strachwitz schon gefallen möchte,
aber er ist ein armer Teufel und du hast auch nicht viel, und
deshalb lehntest du seinen Heiratsantrag ab."

„Ich bczcichncte doch schon damals dieses Gerede als ten¬
denziös!" entgegnete Ruth mißmutig. „Hätte ich Rittmeister
Strachwitz geliebt, dann wäre ich ihm auch gefolgt. Freilich,
mit seiner Gage allein, die er als Offizier bezieht, hätten wir
gewiß nicht hoch hinaus können. Aber wenn eine Frau auf¬
richtig liebt, dann-überwindet sie Hindernisse, die in ihrer
Größe gar nicht zu vergleichen sind zum Beispiel mit dem
seinerzeit angeführten Grund des Abbrcchens zwischen mir und
Strachwitz. Du nanntest mich vorhin die tolle, unbarmherzige
Herzbrecherin! Strachwitz ist eben auch einer von all den
Männern gewesen, die kamen und — gehen mußten; nur mit
dem Unterschied, daß er der einzige war, der mir leid tat." Sie
lächelte. „Er war der Aufrichtigste und konnte oft so komisch
sentimental sein. Aber bloßes Mitleid ist doch nur ein sandiges
Fundament für eine glückliche Ehe."

„Hm, wenn das mm wirklich so ist, Puth, dann hast du ja,
vollkommen richtig gehandelt", gab der Generalkonsul zu. „Der
Junge schien sich aber die Geschichte doch sehr zu Herzen ge¬
nommen zu haben, sonst hatte er Deutschland gewiß nicht ver¬
lassen, um sich einer wissenschaftlichen Expedition nach allen
möglichen tropischen Erdteilen anzuschlicßcn. Ein verdammtes
Klima gibt es in solchen Gebieten, eine Höllenhitze, und
Schlägereien mit den Eingeborenen und allem möglichen Ge¬
sindel zählen bei solchen Expeditionen durchaus nicht zu ocn
Seltenheiten."



Aus Württemberg
— Ritz iffen, Kr . Ehingen . (Einbrecher fest genom¬

men .) Die Einbrecher , die in den letzten Wochen eine Reihe
von Bauernhöfen heimsuchten, sind nun festgestellt. Es sind
ein Pole und zwei Serben . Wie erst jetzt bekannt w.rd, ha¬
ben diese Einbrecher auch in La up he im ihr Unwesen getrie¬
ben. Ob noch weiter Einbrüche auf ihr Konto kommen, wird
noch geklärt.

— Aalen . (Kind von Kraftwagen an gefahren
Und schwer  verletzt .) In der Bahnhofsstraste wurde
ein 12 jähriges Mädchen durch eigene Unvorsichtigkeit von
einem Kraftwagen angesahren und so schwer verletzt, daß ei
ins Krankenhaus eingeliesert werden musite.

— Göppingen . (100 . Geburtstag eines bekann¬
ten  H e i m a . f o r s ch ers .) Die Stadt Gi 'ppinavn besitzt in
Dr . Engels Steinsammlung einen erheblichen Teil der Le¬
bensarbeit des weit über das Schwabenland hinaus bekann¬
ten Heimatforschers Pfarrer Dr . Theodor Engel , der am 20.
November 1842 in Escbenbach geboren , wurde und vor zehn
Jahren in Eislingen starb . Die reichhaltige geologische
Sammlung Dr . Engels befindet sich im Gövvinger Heimat¬
museum . Sie wird von Wissenschaftlern aus dem ganzen
Reich zu Studienzwecken benutzt.

— Mm . <90 . Geburtstag .) In geistiger und körper¬
kicher Frische feierte Georg Bühner seinen 90. Geburtstag.

— Ulm . (Ritterkreuzträger Schwaiger auf
Fronrurlaub .) Der vor kurzem mit dem Ritterkreuz
»es Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Feldwebel Franz
Schwaiger traf zu einem Fronturlaub in Ulm ein . Zu
beiden Seiten des Ausgangs hatte in HJ -Uniwrm die Be¬
triebsjugend des Werkes Ulm der Klöckner-Humboldt -Dsutz
AG Ausstellung genommen; im Namen der Gefolgschaft, der
Feldwebel Schwaiger als Automechaniker angehört be¬
grüßte der Be .riebsobmann den tapferen Werkkameraden.

— JllerrieSen , Kr . Ulm . <An der Schneidemaschi¬
ne tödlich verunglückt .) In den Wieland -Werken in
Böhringen verunglückte Anwn Schmid aus Jllerrieden an
der Schneidmaschine. Ein Bein wurde vom Rumps getrennt
das andere wurde schwer verletzt. Im Krankenhaus Ulm
ist Schmid Vater von 8 unversorgten Kindern , seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen.

— Langenenslingen , Kr . Saulgau . (Drei Wild¬
schweine erlegt .) Eine aufregende Treibjagd gab es
dieser Tage in der Umgebung Langenenslingens . bei der
von elf Wildschweinen drei erlegt werden konnten , außerdem
neun Hasen und fünf Füchse. Die Treiber hatten einen
schweren Stand , da die Sauen zäh ihr Revier behaupteten,
wobei einem Jagdhund von einer Bache der Kopf fast völlig
getrennt wurde.

— Lentkirch, Kr . Wangen . <Ein kleines Natur¬
wunder .) Eine Kuriosität allerseltenster Art in Gestalt
des Wipieltriebes einer Rottanne aus dem städtischen Wald
ist zur Besichtigung aufgestellt . Offenbar durch die Stellung
des Baumes begünstigt , hat sich der Baumwiviel in Hun¬
derte von Einzelteilen verzweigt , die so dicht ineinander
verwachsen sind, daß sie eine Scheibe von 70 cm Durchmesser
bilden . Ihre Vorderseite besteh; nur aus Nadeln , während
die Zweige lediglich aus der Rückseite sichtbar sind. .

Lehrgang zur Unterweisung im Maschinenmelken
Die Staatliche Lehr - und Versuchsanstalt für Viehhal¬

tung m Au len darf  hält in der Zeit vom 14. bis 17. De-
l 912  xinen Lehrgang über die Bedienung , Wartung

und Prlege von Melkmaschinen ab. Nähere Anskunst erteilt
der Leiter der Lehrann ^ ---nch die Anmeldungenzu richten sind.

-» leipeucyenum » ,- -hx Ig43
Die Viehseuchenumlage , die von der Zentralkasse der

Brehbesitzer verwalt - wird , ist für das Jahr 1943 wie folgt
festgesetzt; a) für stdes 1 Jahre alte und ältere Pferd (aus¬
genommen Pferde kleiner Raffen ) und für jedes Maultier
3 Mark ; b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1
Mark ; c) für jedes einer kleinen Raffe ungehörige Pferd
(unter 140 cm Stockmaß ), für jeden Esel und Maulesel 1
Mark ; d) für jedes 3 Monate alte und ältere S ück Rind-
mfh 0.50 Mark ; e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb 020
Mark . Für Ziegen und Bienenvölker wird bün Beitrag er¬hoben.

«us der württembergischen Landestierzucht
Die Fleckviehzuchtverbände Ludwigsburg , Ulm und Her¬

renberg halten am 7. Januar in Plochingen  eine Zucht-
viehnbsgtzveranstastung mit Sonderkörung ab. — Die näch¬
sten Absatzveranstaltunqen für Eber und Zuchtsauen des
weihen veredelten Landschweins finden in Waldsee  am 1.
Dezember im Anschluss an die Zuchtviehabsatzveranstaltung
für das schwäbisch-höllische Schwein am 12 Dezember in
Schioäbifch-Snll statt.

Aus - en Nachbargauen
Mannheim . (Zum Gedächtnis eines Gelehr¬

ten .) Ein Bahnbrecher auf dem Gebiete der phvsikaNschen
Chem'e, der Heidelberger Professor Dr . August Friedrich
Horstmann,  wurde am 20. November 1842, also vor 100
Jahren , in Mannheim geboren . Er starb am 8. Oktober
1929 im Alter van 81 Jahren.

Heidelberg. (Todesfall .) Einer der besten Kenner der
heimatlichen Pflanzenwelt, Studienrat a. D, Wilhelm Wag¬
ner, ist in Trienz, wo er im Ruhestand leb.e, gestorben.

Muggensturm. lZwei Kinder durch Brand er¬
stickt .) Bon schwerem Unglück wurde die Familie des
Reichsbahntelegraphenarbciters Franz Berlinghof betrossen.
Um eine Besorgung machen zu können, ließ die mit der Ob¬
hut be rauts ältere Tochter ihre beiden kleinen Geschwister
allein im Schlafzimmer zurück. Durch einen in dieser Zeit
ansgebrochenen Küchenbrand entwickelte sich ein derartiger
Qualm , daß die beiden Kinder erstickten. Die Ursache des
Feuers, das rasch gelöscht werden konnte, ist vermutlich da¬
rauf znrückzusühren, daH ein aus dem Herd springenderFunke einen mit Brikett gefüllten Weidenkorb in Brand
setzte.

Karlsruhe . <Wir ehren das Alter .) Lokomotivfüh¬
rer i. R . Anselm Herr konnte den 91. Geburtstag feiern.

Karlsruhe . (Taubstummer verunglückt .) Ein
taubstummer Einwohner aus Karlsruhe-Rüvvnrr geriet
am Nachmittag unter die AMalbahn und wurde angesah¬
ren. Er erlitt Verletzungen und mußte ins Krankenhauselnaellerert werden.

StoSach . (Seinen Verletzungen erlegen .)
Bäckermeister Joses Weber , der bet der Explosion des
Dampfbackosens schwere innere Verletzungen davon-aetragen
batte , ist im Krankenhaus gestorben.

ff' Seine Frau ins Wasser geflohen
" Gatlenmörber zum Tobe verurteilt.

Heidelberg, 22. Nov . Das Heidelberger Landgericht ver¬
urteilte in einer zweitägigen Verhandlung den 20 Jahre
alten Postfacharbeiter Walter Albert Schneider aus Hei.
d e l b e r g - W i e b l in -g e n als Mörder zum Tode. Schnei¬
der hatte im April d. I , seine junge Frau , mit der er kaum
ein Jahr verheiratet war , bei einem zu diesem Zweck insze-nierteu Abendspazieraang in den Neckarkauai gestoßen. Die
Leiche wurde erst zehn Tage später aufgefunden . Schneiderging nach seiner Mordtat nach Hause und erzählte anderen
Tags , seine Frau habe i ' > im Stich gelassen und sei spurlos
verschwunden. Nach Aist , odung der Ertrunkenen verdichtete
sich jedoch der Mordverdacht und Schneider wurde Ende
April verhaftet . Nach langem Leugnen gab er schließlich den
Spaziergang zu. wvllte aber glaubhaft machen, seine Frau
sei freiwillig ins Wasser gesprungen . Später gab er an , daß
sie beide beschlossen hätten , freiwillig aus dem Leben zu schei¬
den. Schließlich aber gab er sein scheußlichesVerbrechen zu.

Die Ehe der beiden jungen Leute war sehr unglücklich.
Bald nach der Geburt ihres Kindes kurz nach der Hochzeitstellten sich Streitigkeiten ein. Schneider, der es mit der
Treue nicht so genau nahm, ließ sich mehrmals zu Tätlich¬
keiten Hinreißen, so daß die junge Frau sich aus Verzweif¬
lung mit ihrem Kind gasvergiften wollte, was jedoch ihre
Mutter noch verhindern konnte. Am Mord tage söhnte sich
Schneider mit der Frau zum Scheine ans, ging mittags ins
Kino und verleitete sie am Abend zu dem verhängnisvollen
Spaziergang, auf dem er sich der Frau entledigte. In der
mündliche,« Urteilsbegxündusth wies der Vorsitzende daraufhin, daß das Gericht die Schilderung des Angeklagten von
dem beabsichtigten gemeinsamen Selbstmord als falsch und
verlogen betrachte und der Beurteilung das Geständnis zu¬grunde gelegt habe.

Markthalle in Pan ntedergebvannr
Bichh. 22. Nov . In den frühen Morgenstunden ist di«

Markthalle von Pan einem Riesenürnnd zum Ovser gefal¬
len. Trotz des schnellen Eingreifens der Feuerwehr brettetr
sich das Feuer immer mehr aus und hatte nach Verlauf
einer Stunde das ganze 130 Meter lange Gebäude erfaßt,
das bis auf die Grundmaiicrii vernichtet wurde . Der Scha¬
den wird auf 15 Millionen Francs geschätzt.

Meisterschaftsspiele.
Gau Württemberg : — — . . . ^ ^

Sportfreunde Stuttgart — VfB Friedrichshofen
VfB Stuttgart - SV Fenerbach
SSV Reutlingen — VfR Aalen

Gau Baden:
SV Waldhof - 1. FC Pforzheim
VfTuR Feudenheim - VfL Neckarau
FV Daxlanden — VfR Mannheim

Gau Elsaß:
RSE Straßburg — Mars Bischheim
SC Schiltigheim — ^ Straßburg

10:1
5:0
5:1

6:2
3:0
1:4

3:0
2:2

100. Länderspielfieg
Deutschland schlug die Slowakei 5:2 (2:0).

Im schönen Preßburger Stadion auf dem Ziegelfeld
feierte die deutsche Fußball -Nationalmanuschaft am Sonntag
vor 15 000 Zuschauern mit 5:2 (2:0) nicht nur ihren fünften
Erfolg über die Vertreter der Slowakei , sondern auch in

! bn'» 100. Sieg . Gleichzeitig wurden
mit diesem zehnten Länderspiel des Jahres , in dem Spanien,
Ungarn , Bulgarien , Schiveden, Kroatien und nun die Slo¬
wakei unsere Gegner waren , die diesjährigen Fußballänder¬
spiele abgeschlossen, die sechs Siege , ein Unentschieden undzwei Niederlagen aufweisen . In den bisher 35 während des
großen Ringens um Deutschlands Selbsterhaltung ausge¬
tragenen Nationalkämpfen haben die deutschen Fußballer
nunmehr 22 Erfolge , fünf Unentschieden und nur acht Ver¬
luste aufzuweisen . Die Gesamtbilanz lautet nunmehr 198
Kämpfe , 100 Siege , 35 Unentschieden, 63 Niederlagen mit
einem Torverhältnis von 527:363.

Der deutsche Erfolg zeichnete sich schon bei der Halbzeit
ab. Durch Tore von Willimowski und Decker, die kurz nach
Beginn und vor Abschluß der ersten 45 Minuten gefallen
waren , führten sie bereits 2:0, und nach dem Seitenwechsel
sorgten der kleine, lebendige Klingler durch zwei weitere
Treffer und Decker mit einem fünften Tor für die endgültige
Festlegung der Höhe des Erfolges , die jedoch durch zwei von
Luknar und Biro erzielte slowakische Treffer etwas herab¬
gemindert würden.

Die Bedeutung des Treffens wurde durch die Anwesen¬
heit zahlreicher Ehrengäste unterstrichen . Herzlicher Beifall
hallte den beiden Mannschaften , die sich dem kroatischen
Schiedsrichter Banzant in folgender Aufstellung stellten, ent¬
gegen:

Deutschland:  Jahn ; Janes , Miller ; Kupfer , Rohöd,
Sing ; Adamkiwicz, Decker, Willimowski, Walter , Klingler.

Slowakei:  Reimann ; Vanak , Rado ; Bielek. Porubsky,
Kovacs ; Beles , Malatinsk , Biro , Arpas , Luknar.

Die deutsche Elf hatte einen sehr aufmunternden Start.
Der erste Angriff des Gegners wurde bald aufgefangen , und
kaum waren 120 Sekunden vergangen , da hatte der so tor-

? .>r„ ..r Will 'mow ki einen hohen Ball geschickt
ausgenommen , den gegnerischen Mittelläufer überspielt und
kurz entschlossen eingeschossen. Die Slowaken wurden durch
diesen Treffer vielleicht etwas ans ihrer Ruhe gebracht, ihre
nächsten schwungvollen Angriffe setzten aber die deutsche Ab¬
wehrreibe deutlich unter Druck, wobei sich Janes wiederholt
durch sein großartiges Stellungsspiel und seine Technik aus¬
zeichnete. Bis Torwart Jahn allerdings energisch emgreifen
mutzte, dauerte es noch lange Zeit , während der Decker und
Willimowski gute Gelegenheiten vergaben.

SlrllankskU , llen 2Z. dlov. 1942
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Zuteilung von Eier«.
In der Zeit vom I . bis 20. Dezember 1942 werden auf den Ab¬

schnitt » des vom 16. November bis 13. Dezember 1942 gültigen
Bestellscheins Nr . 43 der Reichseierkarte zwei Eier und auf den
vom 14. Dezember 1942 bis 10. Januar 1943 gültigen Bestellschein
Nr . 44 der Neichseierkarte insgesamt vier Eier und zwar auf die
Abschnitte » und d je 2 Eier für jeden Bersorgungsberechtigten ab¬
gegeben.

Falls den Kleinverteilecn die arg den Bestellschein Nr . 43 ent¬
fallenden 2 Eier schon vor dem I . D --ember 1942 zur Verfügung
stehen, können diese vor diesem Zeitp : ausgegeben werden.

Die Verbraucher werden aufgeforoert , die Bestellscheine Nr . 44
der Reichseierkarte bis spätestens 28. November 1942 bei den Klein¬
verteilern abzugeben.

Ealm , den 21. Nov. 1942. Der Land rat.
— Ernährungsamt Abt. 6 . —

lieh Uerkairf.
Ab heute steht ein größerer Transport

gutgervöhriter Kälberkühe,
Milchkühe und

hochträchtiger Kalbinnen
Ai Emil Luz in Obernhaufen.
-vausliebhaber sind eingeladen.

Schlachtvieh wird bei bester Verwertungentgegengenommen.

Ernst Ochner, Biehhandlung , Neuenbürg
Telefon SIS und 366
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MütterberalungSftunde Mldbast

am Mittwoch , 2S, November 1942, nachmittags 2 Uhr , alte Schule.

Zuchtvieh-Absatzveran staltung in Herrenberg
Am Samstag den 28 . Nov . 1S42 findet in der Tierzucht-

Halle in Herrenberg eine

3uchtvieh-AbsatzveranftM««g
statt . Angemeldet sind:

160 Farren sowie einige Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 27. Noobr . 1942, 13.00 Uhr.
Absatzveranstaltung : Samstag , 28. Noobr . 1942, 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung ve >boten . Sämtliche ' Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Württ. Fleckv ehzuchtverband Fleckviehzuchtverband
für den Sülchgau des württ. Unterlandes

Herrerberg. Luowgsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.
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